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Mgenwine

Organ bei* fdjtöeijertfffjett Wrmec.

$tr Sdjttuij. JRUttügcitftciß XXXVI. 3«!)rpnfl.

tofeU XVI. Mrßftnö. 1870. irr. 41.
©rfcheint tn wöchentlichen Stummem, ©er Srei« pet ©entertet fit ftanfo butd) bte »djwcfj gt. 3. 50.

©ic Sefteliuiigen werben btrett an bie „©d)tDeia!)aitfenftt)e äücrlag«tmtt)l)anoluna tn Safel" «brefprt, ber Settag wfrb
be. ben auswärtigen Slbonnentcn burd) Stadjnafcme erfcocen. 3nt Slu«lanbe nehmen alle Sudjhanbtungcn Seftellungen att

Scrantwortlfdjc SRebaftion: Dberft SBtelonk unb .ßauptmann »on ©Igger.

3lli)ttlt: 3um fccutfdjsfratiscfifdjen Äriege. — Sl((g:mcinc SRi!itär-©nc»elopäbic. — ©in SBort an ba« bhujerifdjc Solf unk

beffen Sertrctcr. — 8., 3becn über berittene Snfanterie. — ©itgcnojfcttftbaft: ©rensbcfcjjung. ©tbg. Dfftjterc In ©trapburg.
©ntfdjätigung bei SfertC'ß'infdjataingcn. ©enf: Seridjt bc« SRilitärbepartement« über ba« 3abr 1869. ©ntgegnung auf ben

Slrtifel: „Nos medecins en France". — ©er § 235 be« fdjwcfj. SBadjbienfttegtementc«.

Hm ieutfd;-fvan3o)!fft)ett ftrtege.

Seifuch einet prüfenben 3ufammenftellung »on —n.
(6. Dftober.)

Seit meinem leiten ftherfichtlichen Berichte »om
16. ©eptember tft jebenfafl« bat benfwfirbigfie (§r=

eignifj bie itt ber Stacht »om 27. auf ben 28. ©ep*
tember erfolgte Uebergabe »on ©trafibttrg gewefen.
SWit ihr fehliefjt gleldjfam eine dplfobe bti Jtticge«
ab, welche febenfaU« öom militärifeben ©tattbpunfte
für fich felbft »on grotjem Sntereffe ift. SBir wollen
auch unfererfeit« »erfueben, biefelbe nad) ben un«

»orliegenben Angaben näher int Sluge ju faffen.
(Sin furje« ©efammtbilb, gleldjfam eine Slrt Ueber*

ficht ber S3elagerunge*arbeitcn bfetet un« ber »reu*
fjffcbe ©taat«anjeiger in folgenber SDarfteUung:

SDie friegerifchen (Srefgniffe um ©trafjburg haben

brei »erfchiebene ©tabien burdjlaufen, welche fid) in

(Sinfcbliefmng, Sefcbfefhtng unb regelmäßigen Slngriff
trennen laffen. SDie ßinfcblfcfjung »on ©trafjburg
würbe »om 11.—17. Sluguft allein burd) ble bablfdje

2)i»ifton aufgeführt5 nach ber ©rfranfung bei ble«

felbe fommanbirenben ©eneral« »on 33et)er übernahm

ber fgl. preufi. ©enerallieutenant »ou SBerber am
14. Sluguft bat Dberfotnmanbo bei ant oben gc=

nannter SDleifton, ber lten SRefer»e= unb ber ®atbe=

8anbwebr=2>i»ifton, fowie ben teebnifdjeu Sruppen
gebilbeten 33elagerung«forp«; unter bem ©eneral

ö. SBerber war ber ©enerallieutenant »on 2)ecfer

jum Äommanbeur ber SSelagerunggartitleric unb ber

©eneralmajor »on Sföertcn« jum 3ngenfeur en chef
ernannt worben. 2)le ©infdsliefjung Wurbe nach

bem Eintreffen ber preufj. SDiöfftonen eine engere

unb währte alt folcbe bit jum 24. Sluguft, im ©an=

jen alfo 13 Sage. Slm 24. wurbe mit ber 23e*

fchiefjung ber ©tabt begonnen, nacbbem ber Äom=

manbant be« Sßlafce«, ©eneral Ufjrich, trofc ber Sin»

fünbigung bei 33ombarbemettt« mehrere an ihn er=

gangene Slufforbenutgen jur Äapitulatfott jurücf=
gewtefen hatte. Wlit Slu«nabme einer achtftünblgen
Sßaufe am SKorgen unb Sormittage bei 26. Sluguft,
tn welche ein erfolglofer 55ermittlung«»erfucb bet

Sifdjof« »on ©trafjburg fällt, bauerte ba« 23ombar=

bement bref »olle Sage, bi« baffelbe nach (Eintreffen
bei injwifcben eingegangenen iöelagerungömaterfal«
am ÜJforgen be« 27. Sluguft wieber eingeteilt wurbe.
ÜJcft biefem Sage begannen bfe Sorbereitungen jum
regelmäßigen Singriffe auf bie geftung, welcher im

©anjen einen Seitraum »on 31 Sagen, »om 27.

Sluguft bl« 28. ©ept., ober »on nur 29 Sagen um*
faßt, wenn man ben 33au ber erften parallele al«

ben Slnfang be« formellen Singriffe« bejeichnet. 2Me=

felbe wurbe in ber Stacht »om 29. auf bett 30. Slug.

gegen cie fftorbweftfront bev geftung, etwa 700 ©djritt
»on beren SBerfen entfernt, eröffnet; bereit« »om 1.

jum 2. ©eptember wurbe 300 ©chrltte näher bem

geinbe ble jwefte parallele ausgehoben, unb in ber

Stacht »om 11. jum 12. ©ept. wurbe mit ber Slu«=

bebung ber britten parallele »orgegangen. Snjwf*
feben war ber 33au ber 5Öelagerung«batterien ohne

wefentliche ©t&rung burd) bie SSefafcung be« Sßlatje«

tbatfräftig geforbert worben, fo bafj am 9. ©eptbr.
bereit« 98 gejogene ©efcbüjje unb 40 ÜJIBrfer gegen
bie SIngriff«front poftfrt waren, wäbrenb »on Äebl

au« 32 gejogene Äanonen uttb 8 ÜJiorfer gegen bie

Sitabelle wirften. 3)er bebeutenbfte Slu«fau" au« ber

geftung fanb am 2. ©ept. ftatt unb wurbe auf bei=

ben glügeln mit Erfolg jurücfgefchlagen. Slm 17.

©ept. war e« gelungen, bte Äronttng be« ©lad« ju
»ollenben; ein feinbliche« SDtinenföftem wurbe ent«

beeft unb entlaben, unb burch Slnwenbung be« mittel»

baren ©chuffe« unfererfeit« (bei welchem ba« nicht

fichtbare 3iel burd) bie Berechnung be« 6(e»ation«*

wtnfel« feftgeftellt wirb) ber febwierige Sau »on

23refd)= unb ©egenbatterien »ermieben. Slm 20. ©ept.
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Zum deutsch-snwMschkn Kriege.

Beisuch ciner prüfcndcn Zusammcnstcllung von —n.
(6. Oktober.)

Seit meinem letzten übersichtlichen Berichte vom
16. September ist jedenfalls daS denkwürdigste
Ereigniß die in der Nacht vom 27. auf den 28.
September erfolgte Uebergabe von Straßburg gewesen.

Mit ihr schließt gleichsam eine Episode des Krieges
ab, welche jedenfalls vom militärischen Standpunkte
für sich sclbst von großem Interesse ist. Wir wollen
auch unsererseits versuchen, dieselbe nach den uns
vorliegenden Angaben näher ins Auge zu fassen.

Ein kurzes Gesammtbild, gleichsam eine Art Uebersicht

der Belagerungêarbeitcn bietet uns der

preußische Staatsanzeiger in folgender Darstellung:
Die kriegerischen Ereignisse um Straßburg haben

drei verschiedene Stadien durchlaufen, welche sich in

Einschließung, Beschießung und regelmäßigen Angriff
trennen lassen. Die Einschließung von Straßburg
wurde vom 11.—17. August allcin durch die badische

Division ausgeführt; nach der Erkrankung des

dieselbe kommandirenden Generals von Beyer übernahm
der kgl. preuß. Generallieutenant von Werder am
14. August das Oberkommando des aus oben

genannter Division, der Iten Reserve- und der Garde-

Landwchr-Divisivn, sowie den technischen Truppen
gebildeten Belagerungskorps z unter dem General

v. Werder war der Generallieutenant von Decker

zum Kommandeur der Belagerungsartillerie und der

Generalmajor von Mertens zum Ingenieur eri. oke5

ernannt worden. Die Einschließung wurde nach

dem Eintreffen der preuß. Divisionen etne engere

und währte als solche bis zum 24. August, im Ganzen

also 13 Tage. Am 24. wurde mit der

Beschießung der Stadt begonnen, nachdem der

Kommandant des Platzes, General Uhrich, trotz der An¬

kündigung des Bombardements mehrere an ihn

ergangene Aufforderungen zur Kapitulation
zurückgewiesen hatte. Mit Ausnahme einer achtstündigen

Pause am Morgen und Vormittage des 26. August,
tn welche ein erfolgloser Vermittlungsversuch des

Bischofs von Straßburg fällt, dauerte das Bombardement

drei volle Tage, bis dasselbe nach Eintreffen
des inzwischen eingegangenen Belagerungsmaterials
am Morgen des 27. August wieder eingestellt wurde.

Mit diesem Tage begannen die Vorbereitungen zum
regelmäßigen Angriffe auf die Festung, welcher im
Ganzen einen Zeitraum von 31 Tagen, vom 27.

August bis 28. Sept., oder von nur 29 Tagen
umfaßt, wen» man den Bau der ersten Parallele als
den Anfang des formellen Angriffes bezeichnet. Dieselbe

wurde in der Nacht vom 29. auf dcu 30. Aug.
gegen die Nordwestfront der Festung, etwa 700 Schritt
von deren Werken entfernt, eröffnet; bereits vom 1.

zum 2. September wurde 360 Schritte näher dem

Feinde die zweite Parallele ausgehoben, und in der

Nacht vom 11. zum 12. Sept. wurde mit der

Aushebung der drittcn Parallele vorgegangen. Inzwischen

war dcr Bau der ÄelagerungSbatterien ohne

wesentliche Störung durch die Besatzung des Platzes

thatkräftig gefördert worden, so daß am 9. Septbr.
bereits 93 gezogene Gcschütze und 40 Mörser gegen
die Angriffsfront postirt waren, während von Kehl
aus 32 gezogene Kanonen und 8 Mörser gegen die

Citadelle wirkten. Der bedeutendste Ausfall aus der

Festung fand am 2. Sept. statt und wurde auf beiden

Flügeln mit Erfolg zurückgeschlagen. Am 17.

Sept. war eö gelungen, die Krönung des Glacis zu

vollenden; ein feindliches Mtnensystem wurde
entdeckt und entladen, und durch Anwendung des mittelbaren

Schusses unsererseits (bei welchem das nicht

sichtbare Ziel durch die Berechnung des Elevations-
winkels festgestellt wird) der fchwiertge Bau von

Bresch- und Gegenbatterten vermieden. Am 20. Sept.
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wurbe nette 53, nachbem auf 1000 ©chrltte Ent»
fcTitung Brefche in biefelbe gefdwffen war, nad) Stic»

berwerfung eine« Sbeile« ber ©cgcn=Eefarpe burch

Söttnen befeijt unb behauptet; am folgenben Sage
würbe auch Sünctte 52 genommen, nacbbem btr ber«

felben »orliegenbe ©raben auf einer garjbnicfc über»

fchtitten war. SDie BetagcrungSartiHertc bewarf in»

jwifeben bie widjtigften Dbjefte ber 3lngrlff«front
unb waren am 2-4. ©ept. 146 gejogene Äanonen
unb 83 Dörfer In Sbätigfeit. SDie genommenen
SBerfe würben mit SWörferu anttirt unb bie Äronung
be« ©taci« mit 8 ©ech«pfünbcrn befefct. SDa« etwa

war ber ©tanb ber SDinge, fotoeit waren bie Bors
bereitungen jum ©türm gebleben, al« am 27. ©ept.
Stachmittag« 5 Uhr, »on Seiten bt« belagerten

Blaffe« ber SBunfd) nach &apitulationS»erl)anblungen

ju erfennen gegeben wurbe, welcbe In ber jweiten
SMorgenftunbe be« 28. ©eptember ibren Slbfcblufj

fanben.
SDie erfte SßaraHele, wel*c in ber Stacht »om 29.

auf ben 30. Sluguft ausgeführt wurbe, hatte eine

SluSbebnung »on 4500 gufj ober gegen 3A ©tun»
ben, be&glcidjen wurben bie Berbtnbitngötranchcen

jur Sinfen unb Im Scntrum ber parallele mit bem

rücfwättSgelcgenen Serrain erfieüt unb betrugen eine

©efammtlänge »on ebenfall« V* ©tunben. SDie ®ra»

bettauShebungen betrugen 4 gufj Siefe auf 10 gu§
Breite unb bie au«geworfene Erbe bilbete befanntlich

ben ©cbüfcen ben Borwaü. Slm 31. Sluguft waren

biife Slrbeiten foweit »ollenbet, bafj man an jwei
neue Slpprochen»3lnbrücbe gehen fonnte, ben einen jur
Sinfcn, ben anbern in ber SJiitte ber erften parallele;
in ber Stacht com 1. auf ben 2. ©eptember wurbe

rafd) bie gurdje ber jweiten parallele tracirt, fowie
bie noch feblenben 3icfj<tcffrümmungen, troff einem

fehr lebhaften 3ttfanteriefeuer ber Belagerten, welche

burd) einen SluSfall bie Slrbeiter auf bem redjten

glügel bi« in bie erfte parallele jurücfwarfen. Uebri»

gen« hatte man bei ber SDunfelheit ber Stacht ba«

Borlreiben be« Siäjatf« mittelft ber ©appe, wegen

mangelnber ftcherer SDireftion, nach einer fehr un=

günftigen Serrainnieberung geführt, woburd) ba«»

felbe unter ben ©ebufjberefd) ber Belagerer fam, b. b.

nicht richtig befilirt ober gefdjüfct war, in golge beffen

2 ©enieofftjiere, Welche bie Slrbeiten leiteten, getobtet
wurben. Slujjerbem war ber rechte glügel ber jwei»
ten parallele »on bem linfen glügel burcb einen

©otteSaefer getrennt (@r. Helene), fo bafj ble mit
ber Berbinbunß beiber Sljeile ber Sinie beauftragten

Dffijiere ficb nach bem Sentrum hin nicht »ereinigen
fonnten, inbem biefenlge jur Stechten etwa 100 gufj
weiter jurücflag, al« biejenige jur 8infen. SDiefe«

fehlerhafte Sllignement ber parallele mufjte fomit in
ben folgenben Sagen wieber »erbeffert werben.

Unterteilen hatte man auf bem rechten glügel bie

Sipprochen jwifeben ber erften unb ber jweiten $a»
raUele ausgeführt unb waren jum ©ebufce ber Sir«

bellen bie ©ebäulfcbfetten be« bofei »on ©rimm»
lingSbrunn befefiigt werben. E« war biefj eine

fchwere Slrbeit, ba fte auf bem äufjern Bahnhofe
ausgeführt weiben mufjte unb man bafelbft fehr har»
ten Boben fanb. 3n ber Stacht »om 5. auf ben 6.

©eptember war auch bfefe jweite parallele mit ihren
Slpprocben beenbigt, man erweiterte fie nun, legte
bie Bruftwebren an, fowie bie ©ammelplätje auf ben

widjtigften fünften. SDiefe jivcite parallele hatte
eine Sänge »on 2500 gufj, ift 12 gufj breit unb
4—5 gup tief. SDie ßicfjacf npräfentiren eine Sänge
»on 3000 gufj.

25cn 9. ©eptember rücfte man öon ber jweiten
Barallele »or. Sil« man ftd) in ber Stacht »om 10.
auf ben 11. nur noch 2-300 gufj »on ben Bor»
werfen ber geftung entfernt befanb, mufjte meiften*
tbeil« mit ber fliegenben ©nppc gearbeitet werben.
©o würbe in ber Stadit »ont 11. auf ben 12. bie

britte «Parallele unb in ber Stacht »om 13. auf ben
14. eine &alb=Barau"rle »ollenbet, beren rechter glügel
nur 40 gufj »on ber Ärone bc« äufjern ©loci« ent»

fernt war. SDie U.berfcbwemmung, welche ben linfen
glügel ber bittren Baraltcle »on bett SBerfen ber

geftung trennte, »erbinberte ein weitere« Borrücfett
auf biefem fünfte, fo bafj ber #auptangriff üom
rechten glügel au« gegen bte Sünetten 52 unb 53
»orgejtidjnet war. 2Da« Serrain »orwärt« ber Sünette
53 ift etwa« mehr erhöbt, wie überhaupt bie ganje
wefiliebe Umwatlung, unb nach ben Stachforfchungen
ber Offijiere in ben früheren 3«Dren follten ftch ba»

felbft äftincn^Sallerien befinben. 3n ber Shat ftiefj
man audj nad) genauen ©onbirungen auf folcbe

SDtfnenlagen unb fanb beren brei, welcbe auf ber

SBaffcrböbc be« ©raben« bi« jur 6ontrc»E«carpe
reichten, bte eine unter bie Äapitalc ber Sünette, bie

jwei anbern nad) ben beiben glanfen berfelben. SMe

ÜJiinengäiige waren weit, »erctnlgten ftd) ju einer

SranSoerfalgaUcrie uttb idjlofjen mit furjen Slnbrudj*
ftücfett ab, weldje eine Berlängerung ber SMfnen»

gänge erlaubten. SDiefe SÖtinengänge fdjienen wohl
aufgegeben, ba bie Belagerten ohne Sweifel nicht

gut babin ju gelangen wufjten. Wlan bohrte nun
»orwärt« ber britten Barallele eine ftd) fenfenbe

©allcrie unb gelangte auf biefe SBeife auf bie linfe
©aDcrie bt« Belagerten, b. h- linf« ber Kapitale
ber ßtinette. SDtan fäubertc biefelbe, unb ihr 3lu«=

gang nach ber Eontre-Eecarpe bleute baju, ble SBir»

futtgen ber Brefdjbatterie auf ben au«gehenben SBinfel
ber Sonette ju beobachten. 3n golge biefe« X\m=

ftanbc« fonnte bie Ärönung bt« ©lad« in. feiner
SBeife beunruhigt werben. SBäbrenb biefer 3Winen=

arbeiten arbeiteten ftd) bie ©appeur« burch bfe £alb=
Barallele gegen bie Äapitale ber Sünette 53 »or.

Wlan fonnte nun In ber Stacht öom 14. auf ben

15. jur Äronung be« ©loci« fchreiten, unb biefelbe

war in ber Stacht com 17. auf ben 18. faft »ollenbet.
E« tft wohl unnötbig beijufügen, bafj biefe Sir»

beiten fehr fchwierige, ermübenbe unb ungemein ge»

Jährliche waren. SDie Bertbeibiger blieben wäbrenb
beffen nicht untbätig, fte öerfuchten fortwährenb burd)
Slu«fäße bfe Slrbeiten ju ftörett. 9tadjbem übrigen«

bielenlgen öom 3. unb 9. ©ept. mit grofjen Ber»

lüften jurücfgefchlagen waren, fchien ©eneral Uhrich

auf weitere Beunruhigungen biefer, Slrt ju »erjicb»

ten; thefl« mochte bie Schwäche feiner ©arnifon
baran ©chulb fein, thell« auch würben weitere Slu«»

fälle baburd) etfehwert, bafj ba« ©teinenthor burd)
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wurde nette 53, nachdem auf 1000 Schritte
Entfernung Bresche in dieselbe geschossen war, nach

Niederwerfung eines Theiles der Gegcn-Cskarpe durch

Minen besetzt und behauptet; am folgenden Tage
wurdc auch Lunette 52 genommen, nachdem der

derselben vorliegende Graben auf einer Faßbrückc
überschritten war. Die Bclagcrungsartilleric bewarf
inzwischen die wichtigstcn Objckte dcr Angriffsfront
und warcn am 24. Sept. 146 gezogene Kanonen
und 83 Mörser in Thätigkeit. Die genommenen
Werke wurden mit Mörscrn armirt und die Krönung
des Glacis mit 8 Sechspflmdern besetzt. Das etwa

war der Stand der Dinge, soweit waren die

Vorbereitungen zum Sturm gediehen, als am 27. Sept.
Nachmittags 5 Uhr, von Seiten des belagerten

Platzes dcr Wunsch nach Kapitulationsverhandlungen
zu erkennen gegeben wnrde, welche in der zweiten

Morgenstunde des 28. Scptcmber ihren Abschluß

fanden.
Die erste Parallele, welche in dcr Nacht vom 29.

auf dcn 39. August ausgeführt wurde, hatte eine

Ausdehnung von 4590 Fuß oder gegcn V« Stunden,

desgleichen wurden die Verbtnduiigstranchecn

zur Linken und im Ccntrum der Parallele mit dem

rückwärtsgelcgenen Terrain erstellt und betrugen eine

Gesammtlänge von ebenfalls V« Stunden. Die Gra-
benaushebungen betrugen 4 Fuß Tiefe auf 10 Fuß
Breite und die ansgeworfene Erde bildete bekanntlich

dcn Schützen den Vorwall. Am 31. August waren
diese Arbeiten soweit vollendet, daß man an zwci

neue Approchen-Anbrüche gehen konnte, dcn cincn zur
Linkcn, den andern in dcr Mitte der erstcn Parallclc;
in der Nacht vom 1. auf den 2. September wurde
rasch die Furche dcr zweiten Parallele tracirt, sowie

die noch fehlenden Zickzackkrümmungen, trotz cinem

sehr lebhaften Jnfanteriefeuer der Belagerten, welche

durch einen Ausfall die Arbeiter auf dem rechten

Flügel bis in die erste Parallele zurückwarfen. Uebri-

gens hatte man bei der Dunkelheit der Nacht das

Vortreiben des Zickzacks mittelst der Sappe, wcgcn
mangelnder sicherer Direktion, nach einer sehr

ungünstigen Terrainniederung geführt, wodurch
dasselbe unter den Schußbereich der Belagerer kam, d. h.

nicht richtig defilirt oder geschützt war, in Folge dcsscn

2 Genieoffiziere, welche die Arbeiten leiteten, getödtet
wurden. Außerdem war der rechte Flügel der zweiten

Parallele von dem linken Flügel durch einen

GotteSacker getrennt (St. Helene), so daß die mit
der Verbindung beider Thcile der Linie beauftragten
Offiziere sich nach dem Centrum hin nicht vereinigen
konnten, indem diejenige zur Neckten etwa 100 Fuß
weiter zurücklag, als diejenige zur Linken. Dieses

fehlerhafte Alignement der Parallele mußte somit in
den folgenden Tagen wieder verbessert werden.

Unterdessen hatte man auf dem rechten Flügel die

Approche» zwischen der ersten und der zweiten
Parallele ausgeführt und waren zum Schutze der

Arbeiten die Gebäulichkeiten des HofeS von
Grimmlingsbrunn befestigt wordcn. Es war dicß eine

schwe« Arbeit, da sie auf dem äußern Bahnhofe
auSgesührt werden mußte und man dafelbst sehr harten

Boden fand. Jn der Nacht vom 5. auf den 6.

September war auch diese zweite Parallele mit ihrcn
Approchen bccndigt, me>n erweiterte sie nun, legte
die Brustwehren an, sowie die Sammelplätze auf den

wichtigsten Punkten. Diese zwcitc Parallele hatte
eine Länge vo» 2500 Fuß, ist 12 Fuß brcit und
4—5 Fuß ticf. Die Zickzack repräsentiren eine Länge
von 3000 Fuß.

Dcn 9. Scptcmber rückte man von dcr zwcitcn
Parallele vor. Als man sich in der Nacht vom 10.
auf den 11. nur »och 2 300 Fuß von dcn
Vorwerken dcr Festung entfernt befand, mußte meistentheilS

mit der flicgcndcn Sappe gearbeitet werdcn.
So wurde in der Nacht vom ll. auf den 12. die

dritte Parallele und tn der Nacht vom 13. auf den

14. eine Halb-Parallele vollendet, deren rechter Flügel
nur 40 Fuß von dcr Krone dcs äußern Glacis
cntfcrnt war. Dic Überschwemmung, welche den linken
Flügcl dcr dritten Parallclc von den Werken der

Festung trennte, verhinderte ein weiteres Vorrücken
auf diesem Punkte, so daß der Hauptangrtff vom
rcchtcn Flügcl aus gcgen die Lünetten 52 und 53
vorgezeichnet war. Das Terrain vorwärts der Lünette
53 ist etwas mehr erhöht, wie überhaupt die ganze
westliche Umwallung, und nach dcn Nachforschungen
dcr Offizicre in den frühcrcn Jahren sollten sich

daselbst Mincn-Gallerien befinden. Jn dcr That stieß

man auch nach genauen Sondirungen auf solche

Minenlagen und fand deren drei, welche auf der

Wasscrhöhe des Grabens bis zur Contrc-Esccnpe
reichten, die eine unter die Kapitale der Lünette, die

zwci andern nach dcn beiden Flanken derselben. Die
Minengänge waren wcit, vereinigten sich zu eincr

Transversalgallerie und schloßen mit kurzen Anbruch-
stückcn ab, welche cine Verlängerung der Minengänge

erlaubten. Dicse Minengänge schienen wohl
aufgegeben, da die Belagerten ohne Zweifel nicht

gut dahin zu gelangcn wußten. Man bohrte uun
vorwärts der drittcn Parallclc eine sich senkende

Gallerie und gelangte auf dicfe Wcise auf die linke

Gallerie dcS Belagerten, d. h. links der Kapitale
der Lunette. Man säuberte dieselbe, und ihr Ausgang

nach der Contre-Escarpe diente dazu, die

Wirkungen dcr Breschbatterie auf dcn ausgehenden Winkel
dcr Lünette zu beobachten. Jn Folge dieses Um-
standcs konnte die Krönung des Glacis in, keiner

Weise beunruhigt werden. Während dieser Minen-
arbeiten arbeiteten sich die Sappeurs durch die Halb-
Parallele gegen die Kapitale der Lünette 53 vor.

Man konnte nun in dcr Nacht vom 14, auf den

15. zur Krönung des Glacis schreiten, und dieselbe

war tn der Nacht vom 17. auf den 18. fast vollendet.
Es ist wohl unnöthig beizufügen, daß diese

Arbeiten sehr schwierige, ermüdende und ungemein

gefährliche waren. Die Vertheidiger blieben während
dessen nicht unthätig, sie versuchten fortwährend durch

Ausfälle die Arbeiten zu stören. Nachdcm übrigens

diejenigen vom 3. und 9. Scpt. mit großen
Verlusten zurückgeschlagen waren, schien Gêneras Uhrich

auf weitere Beunruhigungen dieser, Art zu verzichten;

theils mochte die Schwäche seiner Garnison
daran Schuld sein, theils auch wurden wettere Ausfälle

dadurch erschwert, daß das Steinenthor durch
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ble ©efcbüfje ber Belagerer fo feljr gelitten hatte,
bafj e« bereit« In ber jweiten SBoche faft »ollftänbig
in Srümmern lag. SlQeiu auf bem linfen glügel
ber beutfehen Barallelen befanben fid) einige ftarf
bewalbete 3«feln, unb obgleich man biefelben öon

©eiten ber Belagerer fcbon in ber erften 3eM be«

Slngriff« befcfjte, fo fonnten fte bennoch nicht »er»

binbern, bafj Bertl)efbigung«truppen am hellen Sage

unter bem ©djufje ber Bäume unb £ecfen bcrau««

brängen unb ble beutfebe Sinie burch ein geuer in
bie glanfe beunruhigten, ©ie »erfuchten felbft ein»

mal, Jebod) ohne Erfolg, »on biefer ©eite einen

SluSfall mit leichter Sirtillerie ju unternehmen. Slufjer»
bem fliehten bie Belagerten noch burcb ade Slrt ©e=

feboffe öon ben Sßällen au« bie Belagerer ju be»

unruhigen, ©obalb bie BelagerungSbattcrien bi« in
bie SBaffenpläfjc ber britten BaraUele gebracht wer»
ben fonnten, ging ba« geuern gegen bie SJeunition«»

folonnen an unb aUnächtlid) wurben Bomben heran««

geworfen. SMein bennoch fann man ble Berlttfte
ber Belagerer nicht allju bebeutenb nennen.

Bon ber 3cit btt Ärönung bc« ©laci« bauerte

ba« Bombarbement faft ununterbrochen fort unb be»

fonber«, al« in ber Stacht »om 20. auf ben 21.

©eptember burch preufjifche Sanbwebrtruppen bie

Sünette 53 nad) furjem SBiterftanbe erftürmt wurbe,
befdwfj man ble ©tabt unb bte Sitabetle »on allen

©eiten mit Äugeln. SDie Breufjen »ermoebten ftd)

hier ju etabliren unb nahmen am folgenben Sage

auch ble fcbelnbar »erlaffene Sünette 52 weg, wur»
ben aber nad) iljrcr Befitjnabnte burd) ein heftiges

Äartätfcbenfeucr begrüfjt, bem fie übrigen« ©tanb

ju halten wufjten. Witt ben folgenben Sagen bauerte

bie Befdjiefjung fort, unb befonberS fuebte man bie

bereit« gefeboffene Btefdte am ©teinentbor mbgtidjft

ju erweitern. SDie SDtinenarbeiten waren mit bem

24. bereit« »ollftänbig »ollenbet. SBie fehr bie Be»

fcblefjung in mllttärifcber Bejtcbung ©chaben an«

richtete unb bie SWoglichfeit eine« günftigen ©türme«

nahe führte, beweifen babin bejügliche SMittbeilungen

eine« Ba«ler«, ber bie SBerfe nacb ber Uebergabe

ber geftung beftdjtlgte. Er fagt u. SI.: Sluf ber

einen ©eite be« ©teinenthorc«, ba« bett $aupt=
angriffspunft bilbet, ift ber ©raben burd) eine gafj«
brücfe öon 5—6 gufj Brefte überbrücft, bie babinter

liegenbe Brefche hat eine Breite öon circa 20 guf.
SBtchttger fdjien eine jwar weniger ficbjbarc, aber

um fo gefährliche« Slrbeit auf ber anbern ©eite

biefe« SboreS. E« war hier nämlich ein SKinengang

bereit« bi« unter bie Stabtmauer burchgetrieben.

Eine Sprengung bieferüÄfne hatte eine jweite noch

grofjere Brefche bloßgelegt. Slud) bie Sitabetle ift
febwer befebäbtgt, namentlich burd) bie Stlefenbomben,

Welche fogar ble Äafematten burdjfcblugen.
SDer Sturm »on biefer ©eite follte noch im Saufe

ber näcbften SBoche nach Botlenbung ber SJtinen»

arbeit abgeführt werben, bie ©turmfolonnen waten

bereits beftimmt unb SlfleS ju biefem &xoedt »or«

bereitet. 2>er ftxotd ber' ftarfen Befdjiefjung be«

3hnevn ber ©tabt, fo inSbefonbere be« Stabttheile«,
ber an ba« Stefnenthor grenjte, fehlen uamentUd)

noch ber ju fein, bafj mit bem Einjuge in bfe Stabt

minbeften« efn Strafjenfampf feinen feften £alt
finben fonnte.

E« lag nun bei bem 3«ftanbe ber geftung unb
ben bem ©eneral Ubrfcb jur Berfügttng ftebenben

Sruppen für biefen bfe grage öor, ob er fm Stanbe
fei, bem Sturme mit Erfolg Söiberftanb ju leiften
unb bei einem SRucfjuge tn bfe Eitabefle fid) bort
nod) längere %tit ju balten. SBfe wir gerabe au«
ber oorfgen Eitatfon gefeben, war bie Brefche fehr
weit, unb e« fonnte burd) bie Sprengung einer ÜJiMne

fogar noch eine jweite Brefdje geöffnet werben, gerner
geht au« ben fnnern 3frftorungen beroor, bafj ein

Bombarbement ber Belagerer bie Slufftellung öon
BertbeibfgungSfolonnen unb ©cfdjufsen, fowobl beim

Steinenthor, al« auch Weiter rücfwärt« ungemein
erfchwert unb bebroht hätte, bafi fomit ber SBiber»

ftanb ber Belagerten faft ein unmöglicher geworben
wäre. Enblicb wel«t ber Suftanb ber Eftabeüe

barauf hin, bafj fn berfelben für ben Bertbetbiger
fein bauernber $alt mehr war; benn auch nach an»
bem Berichten ift ber innere 3uftanb ber SitabeUe

ein berartiger, bafj aud) faft fein Staunt mehr barfu

gegen bie Äugeln be« Belagerer« gefiebert war. Eine
längere Berthefbigung ober »lelmebr bie Slbwartung
be« Sturme« hätte fomit ju unnützem Btutoergtefjen
geführt, unb inSbefonbere würbe bie BertbetbigungS«
armee bei ber natürlich gefteigerten SSutt) ber Stür«
tnenben wohl öoflftänbig über ble Älinge haben fprln»
gen muffen, nad) bem befaunten militärifeben Slu«»

brücfe. SDie Uebergabe ber geftung, Welche in ber

Stacht öom 27. auf ben 28. September abgefchloffen

würbe,, erfcheint un« fomit al« eine miUtärffcb öoU»

ftänbig gerechtfertigte.
SDie Befeftfgungen ber ©tabt ©trafjburg bilben

in ihrer Sotatität efne Slrt SDreiecf, beffen ©runb«
linie gegen SBeften unb tie Bogefen fchaut unb beffen

Spifce mit ber SitabeHe gegen Dften unb ben Schein

gewenbet ift. 3" bem nörblichen SBinfel biefe«

SDreiecf« beftnbet fid) ba« Stefnenthor, welche« recht«

unb linf« »on ben Baftionen 11 unb 12 ber |)aupt=
umwallung flanfirt wirb. SDiefe beiben Baftionen
ftnb burch eine Eourtfne, in ber fid) ba« St)or be«

finbet, mit einanber oerbunben, welch letztere« burch

bie #alblünette 50 gebeeft ift. ©egen bie Baftton
12, welche gleldjfam ben beroorfpringenben SBinfel

ber geftung«werfe bilbet, follte ber fcauptangriff ge«

richtet werben; fie ift burch 'ine ©egenwebr gefdjüfct,

öorwärt« bc« ©raben« berfelben unb ber &alblünette
50 beftnbet ftd) ein gebeefter SBeg. 3enfeit« biefe«

SBege« ift ein welter ©raben mit 4 SBerfen unb jwar:
linf« bie Sünetten 53 unb 52, recht« bie Sünetten

54 unb 55. ©runbfäfcltcb war ber Slngriff, ber SluS«

bebnttng ber Baratlelen nad), ebenfo gut. auch auf
bie Sünetten 54 unb 55 abgefeben, b. b. nach ber

rechten gronte ber Baftion 12, ber Stefnen=Baftfon,
als auf bie Sünetten 53 unb 52, b. b. auf bie linfe
grottte berfelben. Stur mufjte man fn golge ber

Ueberfcbwemmung be« Boben« »orwärt« ber Sünetten

54 unb 55 bie gortfetjung ber Slpprochenarbeiten

nach biefer Seite aufgeben. Witt bem Befifce ber

Sünetten 52 unb 53 mufjte man aud) nod) bie £alb=
lünette 50 nehmen, welche ibrerfett« »ieber flanfirt

die Geschütze der Belagerer so sehr gelitten hatte,
daß es bereits in der zweiten Woche fast vollständig
in Trümmern lag. Allein auf dcm linken Flügel
der deutschen Parallelen befanden sich einige stark

bewaldete Inseln, und obgleich man dieselben von
Seiten der Belagerer schon in der ersten Zeit des

Angriffs besetzte, so konnten sie dennoch nicht

verhindern, daß Vertheidlgungstruppc» am hellen Tage
unter dem Schutze der Bäume und Hecken

herausdrangen nnd die deutsche Linie durch ein Feuer in
die Flanke beunruhigten. Sie versuchten selbst

einmal, jedoch ohne Erfolg, von dieser Scite einen

Ausfall mit leichter Artillerie zu unternehmen. Außerdem

suchten die Belagerten noch durch alle Art
Geschosse von den Wällen aus die Belagerer zu

beunruhigen. Sobald die Bclagerungsbattcrten bis i»
die Waffenplätze der dritten Parallele gebracht werdcn

konnten, ging das Feuern gegcn die Munitions-
kolonncn an und allnächtlich wurden Bomben
herausgeworfen. Allein dennoch kann man die Verluste
der Belageier nicht allzu bedeutend nennen.

Von der Zeit der Krönung des Glacis dauerte

das Bombardement fast ununterbrochen fort und
besonders, als in der Nacht vom 20. auf den 21.

September durch preußische Landwehrtruppen die

Lünette 53 nach kurzem Widerstände erstürmt wurde,
beschoß man die Stadt und die Citadelle von allen

Seiten mit Kugeln. Die Preußen vermochten sich

hier zu etabliren und nahmen am folgenden Tage
auch die scheinbar verlassene Lünette 52 weg, wurden

aber nach ihrer Besitznahme durch ein heftiges

Kartätschenfeuer begrüßt, dem sie übrigens Stand

zu halten wußten. Mtt den folgenden Tagen dauerte

die Beschießung fort, und besonders suchte man die

bereits geschossene Bresche am Stcincnthor möglichst

zu erweitern. Die Minenarbeiten waren mit dem

24. bereits vollständig vollendet. Wie sehr die

Beschießung in militärischer Beziehung Schaden

anrichtete und die Möglichkeit eines günstigen Sturmes

nahe führte, beweisen dahin bezügliche Mittheilungen
eines Baslers der die Werke nach der Uebergabe

dcr Festung besichtigte. Er sagt u. A.: Auf der

einen Seite des Steinenthores, das den

Hauptangriffspunkt bildet^ ist der Graben durch eine

Faßbrücke von 5—6 Fuß Breite überbrückt, die dahinter

liegende Bresche hat eine Breite von circa 20 Fuß.

Wichtiger schien eine zwar weniger sichtbare, aber

um so gefährlichere Arbeit auf der andcrn Seite

dieses ThoreS. ES war hier nämlich ein Minengang
bereits bis unter die Stadtmauer durchgetrieben.

Eine Sprengung dieser Mine hätte eine zrreite noch

größere Brcsche bloßgelegt. Auch die Citadelle ist

schwer beschädigt, namentlich durch die Riesenbomben,

welche sogar die Kasematten durchschlugen.

Der Sturm von dieser Seite sollte noch im Laufe

der nächsten Woche nach Vollendung der Mtnen-
arbeit ausgeführt werde», die Sturmkolonnen waren

bereits bestimmt und Alles zu diesem Zwecke

vorbereitet. Der Zweck der starken Beschießung des

Innern der Stadt, so insbesondere des Stadttheiles,
der an daö Steinenthor grenzte, schien namentlich

noch der zu sein, daß mit dem Einzüge in die Stadt

mindestens ein Straßenkampf keinen festen Halt
finden konnte.

Es lag nun bei dem Zustande der Festung nnd
den dem General Uhrich zur Verfügung stehenden

Truppcn für diesen die Frage vor, ob er im Stande
sei, dem Sturme mit Erfolg Widerstand zu leiste»

und bei einem Rückzüge in die Citadelle sich dort
noch längere Zeit zu halten. Wie wir gerade aus
der vorigen Citation gesehen, war die Bresche sehr

wcit, und es konnte durch die Sprengung einer Mine
sogar noch etne zweite Bresche geöffnet werden. Ferner
geht aus den innern Zerstörungen hervor, daß ein

Bombardement der Belagerer die Aufstellung von
Vcrtheidigungskolonnen und Geschützen, sowohl beim

Stetncnthor, als auch weiter rückwärts ungemein
erschwert und bedroht hätte, daß somit der Widerstand

dcr Belagerten fast ein unmöglicher geworden
wäre. Endlich weist der Zustand der Citadelle
darauf hin, daß in derselben für den Vertheidiger
kein dauernder Halt mehr war; denn auch nach

andern Berichten ist der innere Zustand der Citadelle
ein derartiger, daß auch fast kein Raum mehr darin
gcgen die Kugeln des Belagerers gesichert war. Eine
längere Vertheidigung oder vielmehr die Abwartung
des Sturmes hätte somit zu unnützem Blutvergießen
geführt, und insbesondere würde die Vertheidigungsarmee

bei der natürlich gesteigerten Wuth der
Stürmenden wohl vollständig über die Klinge haben springen

müssen, nach dem bekannten militärischen
Ausdrucke. Die Uebergabe der Festung, welche in der

Nacht vom 27. auf den 23. September abgeschlossen

wurde,, erscheint uns somit als eine militärisch
vollständig gerechtfertigte.

Die Befestigungen der Stadt Straßburg bilden
in ihrer Totalität eine Art Dreieck, dessen Grundlinie

gegen Westen und tie Vogesen schaut und dessen

Spitze mit der Citadelle gegen Osten und den Rhein
gewendet ist. Jn dem nördlichen Winkel dieses

Dreiecks befindet sich das Steinenthor, welches rechts

und links von den Bastionen 11 und 12 der Haupt-
umwallung flankirt wird. Diese beiden Basttonen

sind durch eine Courtine, in der sich das Thor
befindet, mit einander verbunden, welch letzteres durch

die Halblünette 50 gedeckt ist. Gegen die Bastion
12, welche gleichsam den hervorspringenden Winkel
der Festungswerke bildet, sollte der Hauptangriff
gerichtet werden; sie ist durch eine Gegenwehr geschützt,

vorwärts des Grabens derselben und der Halblünette
50 befindet sich ein gedeckter Wcg. Jenseits dieses

Weges ist ein weiter Graben mit 4 Werken und zwar:
links dte Lünetten 53 und 52, rechts die Lünetten

54 und 55. Grundsätzlich war der Angriff, der

Ausdehnung der Parallelen nach, ebenso gut. auch auf
die Lünetten 54 und 55 abgesehen, d. h. nach der

rechten Fronte der Bastion 12, der Steinen-Bastton,
als auf die Lünetten 53 und 52, d. h. auf die linke

Fronte derselben. Nur mußte man in Folge der

Ueberschwemmung des Bodens vorwärts der Lünetten

54 und 55 die Fortsetzung der Approchenarbeiten

nach dieser Seite aufgeben. Mit dem Besitze der

Lünetten 52 und 53 mußte man auch noch die

Halblünette 50 nehmen, welche ihrerseits wieder flankirt
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würbe burd) bie ^auptbaftion 11, b. b. ein £orn«
werf, beffen Stebenbaftfonen bte Stummem 47 unb
49 tragen.

SDurd) bie Uebergabe ber geftung ©trafjburg, na«

mentlid) in fo unblutiger SBeife, haben bie SDeittfcben

jwei wcfcntltdje Bortbcile errungen. Einmal ge»

wannen fte eine weitere geftdjerte unb burebgebenbe

Berbinbung gegen SUeften unb ©üben nebft bem

Änotenpunfte ©trafjburg felbft, fobann wirb eine

fiarfe Slnneefraft ju weiteren Operationen biSponibel.

©trafjburg ift fo ju fagen ba« |)crj be« ElfafjrS,
fowohl in militärlfcher, al« auch in politifcher Be»

jiehung; c« öermittelt im Sanbe felbft unb jugleich

aud) für SDeutfdjlanb ben Betfeljr mit Stauet), Bari«
unb SWefe, fobann mit bem Ober» unb Unter=Elfafj,
unb jwar nach allen biefen Stlchtungen hin üermittelft
Etfenbabncn. SDurcb feinen Beftfe tft bett Äemtnan*
banten »on ©ehlettftabt unb Steubreifad) ber SBiber»

ftanb wefentlid) erfdiwert worben, inbem bie Dpera«
tlonen gegen biefe Bläfee nunmehr ohne jebwebe

Störung unternommen werben fönnen. 3« gleicher

3eit »erlieren bie allenfallftgen franjofifeben grei«
forp«-Slbtheilungen in biefem Stauon jum SDilnbcften

Ihren nioralifdjeu batt, inbeffen bie beutfdjen Srup»
pen burd) bie Dffupirung biefe« Bl«tK«; woju, wie

man fagt, 20,000 SJiantt beftimmt ftnb, einen be»

feftigten Gcntralpttnft im offupirten Sanbe erhalten,
ber ihnen bei allenfallfigen SBedjfelfallen ben Beftfe

be« eroberten Sanbe« fiebert. E« unterliegt jeben»

fall« feinem 3n>c'fl'i/ bafj man beutfeberfeit« mit

möglichfter Sorgfalt unb Befdjleunigung ble Befdjä=

blßungen an ben geftungöwerfen wfeber Ijcrjuftellen
unb eher noch ble geftung fefter ju madjen fucht, al«

fte bi«ber war. Slu« bfefem ©runbe wohl befteht

auch ein fo grofjer Sbeil ber Befatjung au« ©enie«

truppen.
Bereit« fcbon »or ber Uebergabe ber geftung war

im babifchen Dberlanbe ein preufjifche« Slrmeeforp«

»on etwa 40,000 SJtann angelangt, beftimmt, gegen
ba« Dberelfafj ju operiren. Siefe Sruppen festen

mit Slnfang be« Dftober über ben 3t()ein, wobei fie

jebod) üon franjofifeben Berttjeibigem einigermafjen

beläftigt wurben. Ebenfo rücfte ein Shell be« Be«

lagerttngSforp« »on ©trafjburg gegen ba« Dberelfafj

»or, unb wenn auch allenthalben bewaffneter SBiber»

ftanb geletftet wurbe, fo fonnte bod) ber Bormarfd)
nad) bem ©üben fortgefefet werben, inbeffen ftd) bie

franjöftfchen Bertbeibfger auf Beifort jurücfjogen.
SDie ©röfje be« beutfehen Dperatfon«foip« ober ber

Dperation«armee finben Wir bi« fetjt nicht mit Be»

ftimmtbeit angegeben; allein nach oberflächlicher Be«

redjnung wirb biefelbe 110—115,000 SJlaun faum

überftetgen, ba ebenfall« ein Sbeil ber Belagerung«»

armee öon ©trafjburg gegen Bari« ftrabirt wurbe,
bie Befatjung öon ©trafjburg noch in Berftcfftcb«

tigung fommt unb aud) bat Unterelfafj hinlänglich
befefet bleiben mu§ jur SDecfung ber Berbinbungen
mit följeinbatjern, ©aargemünb unb Stattet)» bejw.
Bari«. SDie erften Slufgaben biefer Slrmee werben

nun fein, bie feften Bläfee ©ehlettftabt unb Steubreifad)

jur Uebergabe ju jwlngen. SDiefe B'äfee, obfebon in

forttfifatorifeber Bejieljung nidjt unbebeutenb, bürften

boch einer eriiftlicheit Befcbiefjttng ttnb Belagerung
faum einen atljugrofjen Söibcrftanb entgegen fefeett

fönnen. ©ehlettftabt würbe jwar fcbon wäbrenb ber

Belagerung öon ©trafjburg felbft cernfrt unb aud)
befeboffen, oljne bafj man freilich einen emftlfdjen
Erfolg erjlelte. E« hatte fid) babei mehr nur barum
gebanbelt, bie Befatjung fm Schach ju halten uub
eine Berproöiantirung ber geftung ju üerbfnbem, in»
beffen man jefet wohl ernftlld) bie Befdjfefjung öor»
nehmen mufj, wenn bie weitem Operationen efnen

Erfolg haben feilen unb man feften Bobett hier faffen
WM. E« ift ba« ©leiebe ber gaU mit Steubreifad»
unb hier jwar um fo meljr, al« efne gegen ben SRhein

hin Dorgefcbobene Batterie ba« babifche Sllt=Breifad)
bebroht. E« wirb fomit öorattSftdjtlicb bfe beutfdje
Dperatfon«armee gegen ben ©üben hin öorerft nur
efne beobachtenbe ©teKung einnehmen, bf« fte biefe
jwei Slufgaben gelöst hat; benn ein gleidsjeitige«
Borgeben gegen Beifort erfcheint un« bod) fn SRücf«

ficht auf bie Stärfe biefer Slrmee nicht wohl tbunlidj.
E« ift jwar bie Stcbe baöon gewefen unb bi« jefet
auch nicht wifcerfprochen worben, bafj noch weitere
preufjifche Sruppen, wfe jene 40,000 SDtann »on ber
Seeatmee, nacbrücfen fodten, unb jwar fpract) man
felbft oon 100,000 SDtann. Sollte biefj ber gaü* fein,
unb e« wäre wohl nicbt unmöglicb, fo würbe aller«
bittg« ba« Borgehen gegen Beifort ein rafchere« fein.

SDer ttngeftörte unb wirfüdje Beftfe bc« Dberelfafjc«
(jängt aber Wefentlid) »on ber Einnahme öon Belfert
ab, befonber« wenn, wie beutfebe Berichte öerftetjern,
biefe DperationSarmee noch bie Slufgabe bat, gegen
Befantjcm- ju eperiren unb bfe Slrmee öon Stjon im
©chad) ju halten; beim eigentlich ift cS nur Beifort,
ba« al« emftllche« DpetatlonSbinbcmtfj bient. SDa««

felbe liegt itt ber fogenaunten Bobenfenfung öon
Slitfircb, weldje fämmtllcbe jwffcben bett Bogefen unb
bem 3ura nad) 3Dtittel=granfreid) fübrenbe Äotnmu«
nifationen aufnimmt unb mit bem feften ©chloffe
öon SJtontbeUiarb beberrfebt. Beifort felbft tft efn
ftarfe« »cvfcbanjte« Sager für 50,000 SJtann. Schon
int Sabre 1847 hatte bie an unb für ftch ftarfe
geftung jwei grofje Borwerfe k cheval ber ©trafje
nach Eolmar (Sa SJtiotte unb 8a3fiti«). unb feit»
bem ift ber ba« Stovjau umgebenbe Ättppenfranj mit
betachirtett SBerfen gefrönt. SBenn fomit Beifort
genug Äanonen, Befafeung, SJtunltion unb Sehen«»

mittel unb in«befonbere einen tüchtigen Äomatan»
banten hat, fo ift leicht möglid), bafj e« bie ©teile
©trafjburg« übernimmt unb SJtittel« unb ©üb«granf»
reich öor ber beutfdjen 3«öaflon rettet.

Stur in bem gade, baf bebeutenbere Sruppenmaffen
nacbrücfen unb fomit eine hinlängliche Slrmeefraft
nach »oUftänbiger Eemiruttg »on Beifort unb Be»

lagerung beffelben ju weitem Operation«jweefen übrig
bleibt, wirb biefelbe füblicb »on Beifort über SDtont«

beWarb ihren Bormarfd) bewerfftelligen fönnen, fomit
auf ber Eifenbabnllnle 3Mlbaufen=BefanQon} beun
bei biefem Bormarfche kat jie ftch auf fehr burch«

fcbnlttenem Boben ju bewegen unb fonnte an ben

Ufern be« SDoub« mannigfachen Beläftigungen au«»

gefetjt fein, wenn namentlich ber nationale SBiber»

ftanb in biefem Sbeile ber Franche-ComttS in ber
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wurde durch die Hauptbastion 11, d. h. ein Hornwerk,

dessen Nebenbastionen die Nummern 47 unb

49 tragen.
Durch die Ucbcrgabe dcr Festung Straßburg,

namentlich in so unblutiger Weise, haben die Deutschen

zwei wesentliche Vortheile errungen. Einmal
gewannen sie eine weitere gesicherte und durchgehende

Vcrbindung gegen Westen und Süden nebst dem

Knotenpunkte Straßburg sclbst, sodann wird cine

starke Anncckcaft zu wciteren Operationen disponibel.

Straßburg ist so zu sagen das Herz dcö Elsaßes,

sowohl tn militärischer, als auch in politischer

Beziehung; eS vermittelt im Lande selbst und zugleich

auch für Deutschland den Verkehr mit Nancy, Parts
und Metz, sodann mit dcm Ober- und Unter-Elsaß,
und zwar nach allen diesen Richtungen hin vermittelst

Eisenbahnen. Durch seinen Besitz ist den Koniman-
danten von Schlcttstadt und Ncubretsach der Widerstand

wesentlich erschwert worden, indem die Operationen

gegen diese Plätze nunmehr ohne jedwede

Störung unternommen wcrden können. Zu gleicher

Zeit verlieren die allenfallsigen französischen

Freikorps-Abtheilungen in diesem Rayon zum Mindesten

ihren moralischen Halt, indessen die deutschen Trnppcn

durch die Ottupiruug dieses Platzes, wozu, wie

man sagt, 20M0 Mann bestimmt sind, einen

befestigten Ecntralpunkt im vkkupirten Lande erhalten,
der ihnen bei allenfullsigen Wcchselfâilen den Besitz

des eroberten Landes sichert. Es unterliegt jedenfalls

keinem Zweifel, daß man deutscherseits mit
möglichster Sorgfalt und Beschleunigung dix
Beschädigungen an dcn Festungswerken wieder herzustellen

und eher noch die Festung fester zu machen sucht, als

sie bishcr war. Aus dtcsem Grunde wohl besteht

auch ein so großer Theil der Besatzung aus

Genietruppen.

Bereits schon vor der Ucbergabe der Festung war
im badischen Oberlande cin preußisches Armcckorps

von etwa 40,000 Mann augelangt, bestimmt, gegcn
das Oberelsaß zu operircn. Diese Truppen setzten

mit Anfang dcs Oktober über den Rhein, wobci sic

jedoch vvn französischen Vertheidigern einigermaßen

belästigt wurden. Ebenso rückte ein Theil des

Belagerungskorps von Straßburg gegen das Obcrclsaß

vor, und wenn auch allenthalben bewaffneter Widerstand

geleistet wurde, so konnte doch der Vormarsch

nach dem Süden fortgesetzt werden, indessen sich die

französischen Vertheidiger auf Belfort zurückzogen.

Die Größe des deutschen Operationskorps oder der

Operationsarmee finden wir bis jetzt nickt mit
Bestimmtheit angegeben; allein nach oberflächlicher

Berechnung wird dieselbe 110-115,000 Mann kaum

übersteigen, da ebenfalls ein Theil der Belage, ungs-
armee von Straßburg gegen Paris stradirt wurde,
die Besatzung von Straßburg noch in Berücksichtigung

kommt und auch das Unterelsaß hinlänglich
besetzt bleiben muß zur Deckung der Verbindungen
mit Rheinbayern, Saargemünd und Nancy, bezw.

Paris. Die ersten Aufgaben dieser Armee werden

nun sein, die festen Plätze Schlcttstadt und Neubreisach

zur Uebergabe zu zwingen. Diese Plätze, obschon in

fortifikatorischer Beziehung nicht unbedeutend, dürften

doch einer ernstlichen Beschießung nnd Belagerung
kaum einen allzugroßen Widerstand entgegen setzen

können. Schlcttstadt wnrde zwar schon während der

Belagerung von Straßburg selbst cernirt und auch
beschossen, ohne daß man freilich einen ernstlichen

Erfolg erzielte. Es hatte sich dabei mehr nur darum
gehandelt, die Besatzung im Schach zu halten nnd
eine Verproviantirung dcr Festung zu verhindern,
indessen man jetzt wohl ernstlich die Beschießung
vornehmen muß, wcnn die weitern Operationen einen

Erfolg haben sollen und man festen Boden hier fassen

will. Es ist das Gleiche der Fall mit Neubrcisach
und hicr zwar um so mchr, als eine gegen den Rhein
hin vorgeschobene Batterie das badische Alt-Breisach
bedroht. Es wird somit voranssichtlich die deutsche

Opcrationsarmee gegen den Südcn hin vorerst nur
eine beobachtende Stellung einnehmen, bis sie diese

zwei Aufgaben gelöst hat; denn ein gleichzeitiges
Vorgehen gcgen Bclfort erschcint uns doch in Rücksicht

auf die Stärke dieser Armee uicht wohl thunlich.
Es ist zwar die Rcde davon gcwesen und bis jetzt
auch nicht widersprochen worden, daß noch weitere
preußische Truppcn, wie jene 40,000 Mann von der
Seearmee, nachrücken sollten, und zwar sprach man
selbst von 100.000 Mann. Sollte dieß der Fall sein,
und cs wäre wohl nicht unmöglich, so würde allerdings

das Vorgehen gegen Belfort ei» rascheres sein.
Der ungestörte und wirkliche Besitz des Oberelsaßcs

hängt aber wesentlich von der Einnahme von Beifort
ab, besonders wcnn, wie deutsche Berichte versichern,
diese Operationsarmee noch die Aufgabe hat, gegcn
Besancon zu opcriren und die Armee von Lyon im
Schach zil halten; denn eigentlich ist cs nur Belfort,
das als ernstliches Operationshindcrniß dient. Dasselbe

liegt in der sogenannten Bodensenkung vo»
Aitkirch, welche sämmtliche zwischen den Vogesen und
dem Jura nach Mittel-Frankreich führende
Kommunikationen aufnimmt und mit dem festen Schlosse

von Montbelliard beherrscht. Belfort selbst tst ein
starkes verschanztes Lager für 50.000 Mann. Schon
im Jahre 1847 hatte die an und für sich starke

Festung zwei große Vorwerke à, elieval der Straße
nach Colmar (La Motte und La Jctlice), und seitdem

ist der das Noyau umgebende Kuppenkranz mit
detachirten Werken gekrönt. Wenn fomit Belfort
gcnug Kanonen, Besatzung, Munition und Lebensmittel

und insbesondere einen tüchtigen Kommandanten

hat, so ist leicht möglich, daß es die Stclle
Straßburgs übernimmt und Mittel- und Süd-Frankreich

vor der deutschen Invasion rettet.
Nur in dem Falle, daß bedeutendere Truppenmassen

nachrücken und somit cine hinlängliche Armeekraft
nach vollständiger Cernlruiig von Belfort und
Belagerung desselben zu weitern Operationszwccken übrig
bleibt, wird dieselbe südlich von Beifort über
Montbelliard ihren Vormarsch bewerkstelligen können, somit
auf der Eisenbahnlinie Mülhausen-Besan^on; denn
bei diesem Vormarsche hat sie sich auf sehr

durchschnittenem Boden zu bewegen und könnte an den

Ufern des Doubs mannigfachen Belästigungen
ausgesetzt sein, wenn namentlich der nationale Widerstand

in diesem Theile der?ranoKs-Lomt« in der



MI -
fcbon oft gerühmten SBeife organiftrt ift. SDann aud) J

bürfte e« mit einem SJtarfche auf 8t)on nidjt befon«

berS ernft werben.

3muterbin geben wir aber ju, bafj biefe Operation
nad) bem ©üben, welche fn movallfcher Bejlebung
eine läbtnenbe SBirfung auf bie franjöftfchen Ber«

tbeiblger Im Storben ausüben fonnte, ihre nicht ju
unterfcbäfeenbe Bcbeutung hat. Slber, wie bereit«

erwähnt, liegt ber Scbwerpunft ber Bertbetbigttng
in Beifort unb in ber Entfdjloffenbelt ber nationalen

Berttjelblger. Söir muffen fomit nad) biefer Stich*

tung ten weitem Berlauf ber Ereigniffe atwarten.
(Sdjlut) folgt.)

SlUgetnciue l&liUtat'f&ncnclov&bie* heraus«
gegeben unb bearbeitet »on einem Berein beutfeher

Dfftjiere unb Slnbern. 3weite »öllig umgear»
beitete unb »erbefferte Sluftage. Seipjig. 3. b-
SBtbel'« Berlag«hanblung.

Bon biefem SBerfe ftnb bi« jefet 28 Sieferungen

erfebienen, welche ble Bucbftaben A bi« K umfaffen.
SBir behalten un« eine au«fübrlicbere Befprecbung,
bl« ba« SBerf ganj erfebienen tft, »or, bemerfen aber,

bafi baffelbe infoweit e« un« öorliegt, al« öorjüglidje«
Stadjfchlagcbud) bejefchnet werben fann. Eine mehr

glefcbmäfjige Slu«bebnttng unb Bearbeitung ber Sir»

tifel hätten wir jebod) gewünfcbt. So finben wir
einjelne neuere Schlachten (wie j. B. Suftojja) mit
einer Umftänblidjfeit befjanbelt, wie fte bem 3«>ecfe

be« Budse« nicht cntfpridjt, wäbrenb anbere früherer

3eit (wie j. #. bie uon Äuntter«borf 1759) mtt brei

Seilen bod) etwa« jtt furj abgetban finb. — SBir

wellen hoffen, bafj bie noch folgenben Sfeferttttgen nidjt

hinter ben erften jttrücfftcfjen werben, noch weniger,
bag eine ju furje Beljanblung ber noch folgenben

Slrtifet bem SBerfe, welche« »tele feböne Slrbeiten ent»

hält, ben SBertb rauben werben.

(Sit» SSott etn ba* banetifäe SSolf nnb
beffen fßetttetet, »on einem Solbaten.

SBürjburg 1870. Bering ber Stabel'fdjen Bud)»

unb Äunfthanblung.
SJJit 3ntereffe haben wir bfe »orltcgenbe, nfcht ganj

jwei SDrucfbogen ftarfe Brodjure gelefen. SBir ent»

nehmen barau«, bat) e« in Batjern eine Bartel gibt,
welche ftdj barltt gefällt, ber Slrmee ihre Stieberlagen

im 3abr 1866 »orjuwerfen. 3n ber »orliegenben

fleinen Schrift wirb nun üon einem alten tüchtigen

Solbaten genau nadjgewicfen, bafj e« gerabe bte»

felbe Bartei war, welche burd) ihre Berblcnbung ben

©runb ju ben Stieberlagen, welche bie Slrmee erlitten,

gelegt hat, unb bie in ihrem Beftreben gleich aud)

jefet nod) ihren »erberblidjen Elnftufj geltenb macht

unb fn ftarrer Oppofltion ftd) jeber Berbeffemng

wiberfefet. SDamft eine Slrmee ein taugliche« SBerf»

jeug te« Äriege« abgebe, bamit fte geeignet fei ju
ftegen, muffen gewiffe Bcbingungen erfüllt werben,
bie Bolf«»ertrcter, welche biefe« nidjt erfennen, be»

reiten ber Slrmee Stlebetlagen, unb man barf bann

nldjt überrafcht fein, wenn biefelbe im gelbe gefchla»

gen wirb, ©ieg unb Nieberlage werben im ^rieben

»orbereftet. SDajj fiel) übrigen« ber bat)erifcfce Solbat
fm gelbjug 1866 tapfer gefchlagen hat, ift eine an«
erfannte Sache, unb wir tbellen bie Berachtung gegen

jene, welche bem Solbaten bfe gehler bet Stegle«

rung aufbürben wollen.
SDie Borfcbläge jur Berbeffemng einiger befteben»

ben SJtängel im baijerifchen ÄriegSwcfctt ftnb, fooiel
Wir al« gernftebenbe ju beurteilen »ermögen, richtig,

SDie fleine ©ebrift hat un« umfomebr interefßrt,
al« e« leiber auch in unferem Baterlanbe efnftufj»
reiche Berfönlicbfciten gibt, welcbe an ber Entwicf«
lung unfere« SBeljrWcfcn« unb unferer SBeljranftal«
ten fein 3ntf reffe nehmen, unb glauben genug ge*
tban ju haben, wenn fte nur mit ben SJcftteln fnau«
fern, gleichgültig ob ber 3wecf erreicht werbe ober

nicht, unb bocb würben auch gerabe wieber bfefe ble

erften fefn, welche ihre ©tfmme gegen bfe Slrmee

erheben würben, wenn biefe efne« Sage« ihre tyobe

Slufgabe nicht ju löfen »ermöcbte.

Sbcctt übet berittene Snfanterie »on 8. SBien,
1870. Berlag ber SJtllltärjettfchrift „SDie Be»
bette". 3n Äommiffton bei 8. SB. ©eibel unb

©ohn.
Stach ben Slnftcbten, welche Hauptmann ©atti in

feiner 3wfunft«=Saftlf unb Hauptmann ü. Elgger
in feinen ÄriegSfeuerwaffen ber ©egenwart unb ihrem
Einfiufj auf bie Saftif au«gefprochen haben, foll ba«

gufjgefedjt ber Steiterei fünftig eine grofje Bebeutung
erhalten, unb beibe haben ble Einführung berittener
Snfanterie in Slnregung gebracht. SDiefe SJeeinung

wirb »on »iclett Dffijieren, welche frei öon Bor»
urtljeilen ftnb, getbeilt, fo aud) üon bem £rn. Ber«
faffer ber üorliegenben ©d)rift, welcher bie Sinfüh«
rung berittener 3nfanterie tn Deftreicb lebhaft be»

fürwortet. SJtit oielen Slu«fprüchen berühmter ©e»

ncrale unb SJtilitärfchriftfteller (wie SJtarfdjall öon

©adjfen, Butjfegür, ©enerallfcut. Branbt u. a.),
welche fdjon in früherer 3c*t ben Bortbeil öon
SDoppelfämpfern «rannten, wirb ber Borfdjlag be»

grünbet unb etne Slnjahl Beifpfele au« ben franjö»
ftfdjen gelbjügen aufgeführt, wo ftd) ber Stufeen ber

geuerwaffen unb be« gttfjgefechte« ber Steueret praf«
tifdj bewährt hat. — SBtr hätten gewünfcbt, bafj ber

e£>err Berfaffer ftch über bte Berwenbung ber be«

rittenen 3»fanterte etwa« weitläufiger au«gefprod)en

hätte, aud) feheint bemfelben ble grofjartfge Slnwen«

bung ber berittenen 3>»fanterie in bem amerifanifeben

@cceffton«frteg entgangen ju fein. — Slm ©(bluffe
finben wfr bead)ten«wcrtl)e SBfnfe über Slu«wabl,

Bewaffnung, Slbjuftirung, Drganifation unb 3n«
ftruftion ber berittenen 3nfanterfe, wobei aber ber

bexx Berfaffer hauptfächlich bie öftrefcbtfdjen Ber»

bältnlffe im Sluge b]at. — SDa« lOte Äapitel übet

einige notbwenbfge Äürjungen unb Berelnfadjungen
im (öftreicbifcben) Ererjier«3teglement hätte nach un«

ferer SJteinung — al« nidjt jur ©adje gehörig —:

füglich wegbleiben bürfen.
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schon ost gerühmten Welse organisirt tst. Dann auch >

dürfte es mit einem Marsche auf Lyon nicht besonders

ernst werden.

Immerhin gcben wir aber zu, daß diese Operation
nach dem Südcn, wclche in moralischer Beziehung
eine lähmende Wirkung auf die französischen

Vertheidiger im Norden ausüben könnte, ihre nicht zu

unterschätzende Bedeutung hat. Aber, wie bereits

erwähnt, licgt dcr Schwerpunkt der Vertheidigung
in Belfort unb in der Entschlossenheit der nationalen

Vertheidiger. Wir müssen somit nach dieser Richtung

den weitern Verlauf der Ereignisse abwarten.

(Schluß folgt.)

Allgemeine Militär-Encyclopädie. Heraus¬

gegeben und bearbeitet von einem Verein deutscher

Offiziere und Andern. Zweite völlig umgearbeitete

und verbesserte Auflage. Leipzig. I. H.
Webcl's Verlagshandlung.

Von diesem Werke sind bis jetzt 28 Lieferungen

erschienen, welche die Buchstaben bis X umfassen.

Wir behalten unö eine ausführlichere Besprechung,

bis das Werk ganz erschienen ist, vor, bemerken aber,

daß dasselbe insoweit es uns vorliegt, als vorzügliches

Nachschlagcbuch bezeichnet werden kann. Eine mehr

gleichmäßige Ausdehnung und Bearbeitung der

Artikel hättcn wir jedoch gewünscht. So finden wir
einzelne nencrc Schlachten (wie z. B. Custozza) mit
eincr Umständlichkeit behandelt, wie sie dem Zwecke

des Buches nicht entspricht, während andere früherer

Zeit (wie z. B. die von Kunncrsdorf 1759) mit drei

Zeilen doch etwas zu kurz abgethan stnd. — Wir
wollen hoffen, daß die noch folgenden Lieferungen »icht

hinter dcn crste» zurückstehen werden, noch wcnigcr,
daß eine zu kurze Behandlung der noch folgenden

Artikel dem Werke, welches viele schöne Arbeiten

cnthält, den Werth rande» werdcn.

Vi» Wort an das bayerische Volk und
dessen Vertreter, von einem Soldaten.

Würzburg 1870. Verlag der Stahel'schen Buch-
uud Kunsthandlung.

Mit Interesse haben wir die vorliegende, nicht ganz

zwei Druckbogen starke Brochure gelesen. Wir
entnehmen daraus, daß es in Bayern eine Partei gibt,
welche sich darin gefällt, der Armee ihre Niederlagen

im Jahr 1866 vorzuwerfen. Jn der vorliegenden

kleinen Schrift wird nun von einem alten tüchtigen

Soldaten genau nachgewiesen, daß es gerade

dieselbe Partei war, wclche durch ihre Verblendung den

Grund zu den Niederlagen, welche die Armee erlitten,

gelegt hat, und die in ihrem Bestreben gleich auch

jctzt noch ihrcn verderblichen Einfluß geltend macht

und tn starrer Opposition sich jeder Verbesserung

widersetzt. Damit eine Armee ein taugliches Werkzeug

des Krieges abgebe, damit sie geeignet sei zu

sicgcn, müssen gewisse Bedingungen erfüllt werden,
die Volksvertreter, welche dieses nicht erkennen,
bereiten der Armee Niederlagen, und man darf dann

nicht überrascht sein, wenn dieselbe im Felde geschlagen

wird. Sieg und Niederlage werden im frieden

vorbereitet. Daß sich übrigens der bayerische Soldat
im Feldzug 1866 tapfer geschlagen hat, tst eine
anerkannte Sache, und wir theilen die Verachtung gegen

jene, welche dem Soldaten die Fehler der Regierung

aufbürden wollen.
Die Vorschläge zur Verbesserung einiger bestehenden

Mängel im bayerischen Kriegswesen sind, soviel
wir als Fernstehende zu beurtheilen vermögen, richtig.

Die kleine Schrift hat uns umsomehr inleressirt,
als es leider auch in unserem Vaterlande einflußreiche

Pcrsönlichkcitcn gibt, wclche an der Entwicklung

unseres Wehrwcsens und unserer Wehranstalten

kein Interesse nehmen, und glauben gcnug
gethan zu haben, wenn sie nur mit den Mitteln knausern,

gleichgültig ob der Zweck erreicht werde oder

nicht, und doch würden auch gerade wieder diese die

ersten sein, welche ihre Stimme gegen die Armee
erheben würden, wenn diese eines Tages ihre hohe

Aufgabe nicht zu lösen vermöchte.

Ideen «ber berittene Infanterie von L. Wien,
1870. Verlag der Milttärzeitschrift „Die
Vedette". In Kommission bet L. W. Seidel und

Sohn.
Nach den Ansichten, wclche Hauptmann Gatti in

seiner Zukunfts-Taklik und Hauptmann v. Elgger
tn seinen Kriegsfeuerwaffen der Gegenwart und ihrem
Einfluß auf die Taktik ausgesprochen haben, soll das

Fußgefecht der Reiterei künftig eine große Bedeutung
erhalten, und beide haben die Einführung berittener

Infanterie in Anregung gebracht. Diese Meinung
wird von vielen Offizieren, wclche frei von Vor-
urtheilen sind, getheilt, so auch von dem Hrn.
Verfasser der vorliegenden Schrift, welcher die Einführung

berittener Infanterie tn Oestreich lebhaft
befürwortet. Mit vielen Aussprüchen berühmter
Generale und Militärschriftsteller (wie Marschall von
Sachsen, Puysegür, Generallieut. Brandt u. «.),
wclche schon in früherer Zeit den Vortheil von
Doppelkämpfern erkannten, wird der Vorschlag
begründet und etne Anzahl Beispiele aus den französischen

Feldzügen aufgeführt, wo stch der Nutzen der

Feuerwaffen und des FußgefechteS der Reiterei praktisch

bewährt hat. — Wir hätten gewünscht, daß der

Herr Verfasser sich über die Verwendung der

berittenen Infanterie etwas weitläufiger ausgesprochen

hätte, auch scheint demselben die großartige Anwendung

der berittenen Infanterie in dem amerikanischen

Secessionskrieg entgangen zu sein. — Am Schlusse

finden wir beachtenswerthe Winke über Auswahl,
Bewaffnung, Adjustirung, Organisation und
Instruktion der berittenen Infanterie, wobei aber der

Herr Verfasser hauptsächlich die östreichischen

Verhältnisse im Auge hat. — Das 10te Kapitel über

einige nothwendige Kürzungen und Vereinfachungen

im (östreichischen) Ererzier-Reglement hätte nach

unserer Meinung — als nicht zur Sache gehörig

füglich wegbleiben dürfen.


	Zum deutsch-französischen Kriege

